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Fig. 663 2„)_

 
11100 n. Gr.

Die Eifen-Confirnction bildet hier die Hälfte einer. Kuppel, in der die auf Druck beanl'pruchten

Confiructionstheile als Gitterträger ausgebildet find. Als eigentliches Tragfyfiem find dabei der gitter-

förmige Dmckring, die 4 radial angeordneten Gitterfparren, der anring, welcher die Auflager der'

letzteren verbindet, :und der wagrechte Fachwerkträger, welcher die fehlende Kuppelhälfte erfetzt, zu

betrachten "”).
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20. Kapitel. _

Decken aus Wellblech- und aus Lindfay-Trögen.

Von GEORG BARKHAUSEN.

Von der Verwendung des Wellbleches zu Decken-Confiructionen war bereits in

Art. 95 (S. 104) die Rede, und bezüglich [einer Abmeffungen und der Widerl’rands-

momente wurden in Art. 96 (S. 105 u. 106) die erforderlichen Angaben gemacht.

An der erftgedachten Stelle ii“: bereits erwähnt worden, dafs man mit Wellblechen

auch Deckenanordnungen ohne tragende Walzbalken zur Ausführung bringen kann,

und auch hier kann dies durch gerade oder durch bombirte Wellbleche gefchehen.

Eine gerade Wellblechdecke aus Trägerwellblech von grofser Weite, daher

mit eifernem Unterzuge, unten geputzt, ift in Fig. 664 dargef’tellt, welche zeigt, wie

gering die durch folche Decken eingenommene Höhe ilt. Das Blech ift behufs ganz

gleichmäfsiger Auflagerung am Ende in ein Winkeleifen, etwa mit jeder dritten

Welle, eingeftiftet, welches auf, bezw. in der Wand ruht.

An den Wänden, welche mit den Wellen parallel laufen, iit die letzte abgebogene Welle in eine

Fuge der Wand gelteckt, um Dichtung zu erzielen. Auf dem Unterzuge find die unbefefiigten Tafeln

etwa 8 cm über einander gelegt und in den Bergen durch kleine Stifte verbunden. Zur Aufnahme des

' _ hölzernenFufsbodens

find Lagerleiflen in

Fig. 664. Abfländen von etwa

75 cm in die Wellen

eingepafi‘t’“); der

Zwifchenraurn zwi-

fchen Fußboden und

Blech ill: mit Füll—

material fo gefehlof-

fen, dafs die Bretter

! thunlichit ganz voll

     

   

  

‚....„..... aufruhe . B h fsA -

%gW/ß bringen? dei-8Dueckelri-

' 17

Wl/ßß” fchalung für den Putz

find auch von unten

Leiften eingepal'ft und mit fchwachen Bolzen an den Wellenbergen befeftigt; auch der Unterzug i(t rings

in Holzleilten gehlillt‚ um ihn putzen zu können. Oben ift die Fuge zwifchen Fußboden und Wandputz

durch eine auf Dübel in'der Wand gefchraubte Stofsleille wie gewöhnlich gedeckt. Die Füllung erhält

auch hier zweckmäßig durch Beimengen eines fchwachen Mörtelzul'atzes fo viel Zufarnmenhalt, dafs ein

Schub gegen die Wellenwände vermieden wird. Der Hohlraum zwifchen Deckenfchalung und Blech

trägt zugleich zur Dichtigkeit und Feuerbeftändigkeil der Decke bei, kann jedoch nöthigenfalls unbe-

denklich noch mehr eingel'chränkt werden, als dies in Fig. 664 dargeftellt iit.

Bezüglich der Berechnung der geraden Wellblechdecken fei auf Art. 95

(S. 104) verwiefen.

Fig. 665 rechts u. 666 zeigen Decken aus Wellblechbogen, welche wegen

der hier vorwiegenden Beanfpruchung des Bleches aufwDruck in der Regel die Ver-

wendung leichterer Bleche geltatten. Befonders zweckmäßig iit diefe Anordnung

zur Ueberdeckung langer fchmaler Räume (Flurgänge u. dergl.). Man legt hier

—- bei zur Aufnahme des Schubes ungenügender Wandftärke mit einander ver-

ankerte -— fchwache L- oder E-Eifen in die Wand, welche den Druck des Bogens

unmittelbar an die Mauern abgeben und bei Verankerungen die Schübe zwifchen

2“) Siehe: Gerade Wellblechdécke mit Holzbelag in Afphalt. Deulfchc Bauz. 1883, S. 397.

Handbuch der Architektur. III. 2, c. ‘ 38
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_ Rumpf gegen die Fläche von erhärtetem fettem Cement-Beton
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den Ankern aufzunehmen haben; man wähle' daher im letz- - Fig— 665—

teren Falle Eifen rnit grofser Seiteni’ceifigkeit,' etwa flach ge--

legte |_l- Eifen oder ungleichfchenkelige _l-Eifen. _

Von befonderer Wichtigkeit ift die Känipferanordnung

der Blechbogen. Der Einfachheit wegen hat man das Blechende

 

(& in Fig. 666) oder auch ohne weitere Vorfichtsmafsregeln

unmittelbar gegen das Eifen der Träger (Fig. 665 rechts) gefetzt. Der fcharfe

Blechrand frith lich dann aber leicht ein, und es iPt daher beffer, die Kämpferfläche

erf’c mit fchwachern Blech zu belegen oder, wie bei a in Fig. 666, ein Kämpfer—

L-Eifen am Blech zu befefligen. Die Verankerung, welche hier wegen des meii’c

geringen Gegenfchubes der unbelaf’ceten Oefl'nung gewöhnlich in allen Fachen

anzubringen und in je

zwei Nachbarfachen

behufs Anbringens der

Muttern an jedem Trä-

ger um ein Geringes

Wagrecht zu verfetzen

i[’c (Fig. 666), liegt hier,

wie bei Wölbungen, am

gefchütztef’cen über dem Bogenfcheitel, kann jedoch auch unter das Blech gelegt

werden, wenn diefes hinreichend hoch in den Trägern ruht. In den Wänden erhalten

die Anker die gewöhnlichen Splinte oder Druckplatten. ‘

Eine einfachere und wirkfame Verankerung ift auch hier durch über, bezw.

unter die Träger gelegte Flacheifen mit Klammern nach Fig. 207 u. 208 (S. 115)

oder auch, bei ebener Deckenausbildung, durch nach Fig. 183 (S. 100) angebrachte

Manier-Platten zu erzielen. _

Um die Verankerung überhaupt zu vermeiden und fo die Herfiellung wefent-

lich zu vereinfachen, verwende man Träger mit thunlichft grofser feitlicher Steifig-

keit, z. B. den Klette[chen (Fig. 665 rechts) oder einen aus LGa’fay-Eifen 24%) zu-

fammengefetzten.

Die Ueberfiillung befieht meift aus Sand; doch ift auch hier die Herftellung aus

ganz magerem Mörtel empfehlenswerth, weil die dadurch erzielte Fefligkeit der Ueber-

füllung in der unbelafi:eten Oeffnung dern Schube der belafteten erhöhten Widerfland

leif’cet‚ folglich die Verankerung zu verfchwächen, bezw. fehlen zu laffen gefiattet.

Der Fufsboden iii in Fig. 666 als aus Ziegelflachfchicht mit Afphaltbelag beflehend dargei’tellt; doch

ifi: jede andere Art —— Bretter auf Lagerhölzern —— gleichfalls möglich. In Fig. 665 rechts ift der mit

Dachpappe unterdeckte Holzfufsboden auf die in den Klette--Träger gelegten Lagerleifien genagelt.

Fig. 666.

 

Die Berechnung der gekrümmten Wellblechdecken hat auf Grund der in

Art. 96 (S. 104)goremachten Angaben zu gefchehen 245).

Die Decke aus Lz'ndfay-Trögen (Fig. 667 2“") ilt der geraden Wellblechdecke in

jeder Beziehung nahe verwandt. Die einzelnen Tröge werden als Platten mit ver-

Pcärktem Mitteltheile gewalzt, dann rund oder kantig in die Trogform gebogen und

nach Fig. 667 vérnietet. Bei runden Trögen entfleht fo eine Wellendecke mit. Ver-

2“) Siehe: Engineer, Bd. 64 (1887), S. 289. Engng'.‚ Bd. 44 (x887), S. 209.

2“) Ueber Wellblech—Decken Gehe auch: Eifenb., Bd. 14, S. 46.

745) Siehe: Engineer, Bd. 64 (1887), S. 289. Engng.‚ Bdf44 (1887), S. 209. Centralbl. d. 'Bauverw.'1887, S. 389.



 

   

Fig. 667.

Fig. 668.
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flärkungen in den Wellenfcheiteln.

lichlte Unterfchied gegenüber der Wellblech-

decke ill die beträchtlich gröfsere Tragfähig-

keit, welche felblt unter fchweren Laften bei

Verwendung der ftärkflen Querfchnitte diefer

Der wefent-

» Art die Anordnung von Spannweiten bis zu

12m ohne zwifchengelegte Unterzüge gef’cattet.

Die Troghöhlungen werden mit Schlacken-Beton ausgeftarnpft, in welchen man

die Lager für hölzerne Fufsböden einflampft.

Befeltigung des Deckenputzes irgend welcher Art die Trogböden anbohren mufs,

hat diefe Decke mit der Wellblechdecke gemein.

Eine gute Eigenfchaft der Wellblech- und der

Trogdecke 111 die gleichförmige Vertheilung der

Laft auf die ganze Länge der ftii_tzenden Mauern,

welche die Schwierigkeiten der Auflageranordnung

der nur an einzelnen Punkten Lafien abgebenden Balken und Träger befeitigt.

Die Abmeffungen der Lindfay-Tröge ergeben fich mit Bezug auf Fig. 668 aus

nachftehender Tabelle:

Den Uebelftand, dafs man für die

 

 

  
     

 

  
     

G W G W

f m für zwei —— m für zwei

Nr. I; a 6 gr 1 q vernictete Nr. 11 a 6 fur 1q vemietete

rund- Grund-
__ Quer- _. Quer-

flache l'chnitte flache fchnitte

1 305 229 584 234 1640 8 152 127 406 122 265

D 2 305 229 584 171 1535 B 9 152 127 406 107 235

3 305 229 584 136 1175 10 152 127 406 97 200

4 178 152 508 166 563 A { 1 1 127 115 356 94 152

C 5 178 152 508 133 480 12 127 115 356 78 ‚ 126

6 32 123 233 132 323 13 102 102 203 75,5 101
7 0 14 102 102 203 63 89

I 5 102 102 203 53,5 70

Mill'u‘n. Kilogr, bezogen auf Millim. Kilogr. bezogen auf

, Centim. Centim.

Aufser den eckigen Trögen in Fig. 667 u. 668 werden auch Halbwellen her-

gel’cellt ’“), welche, eben fo wie die Tröge vernietet, einen Wellenquerfchnitt auf

verflärkten Scheiteln, ähnlich den Trägerwellblechen, liefern.

Von GEORG BARKHAUSEN.

2 I . K ap i t e ].

Verfchiedene Decken-Conftructionen.

An diefer Stelle follen folche Deckenanordnungen über großen Räumen be-

fprochen werden, welche, obwohl keine für eigentliche Widerlagerwirkung hinreichend

itarke Wände vorhanden find, doch ohne Einfügen von den Raum durchfchneidenden

Zugankern die Herfiellung der Formen größerer gewölbter Decken geftatten. Möglich

3") Vergl.: Engineering, Bd. 44 (1887), S. zog.

436-

Ueberficht.
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Große

Tonnendecke.

ifl: die fcheinbare

Herf’celluhg jeder

Géwölbeform da-

durch, dafs man

zur Aufnahme

der dem reinen

Mauerwerke nicht

zuzumuthenden

Biegungsfpannun-

gen befondere

Conftructions-

theile aus Eifen einfügt, nach unten

aber mehr oder weniger eine reine

Steinfläche zeigt. Die Eifenrippen

werden dann durch Bemalen oder

untergehängte Zinkgefimfe als

Grate behandelt und gekennzeich—

net oder durch Einputzen zum

Verfchwinden gebracht. _

Auf derartige Decken kommt

in der Regel kein Fufsboden zu

liegen. Soll indefs ein folcher

über ihnen angeordnet werden, fo

können die Eifenrippen zugleich

deffen Träger fein, oder er erhält

eine eigene Trag-Conftruction,

welche unabhängig von der

Decke if’c. '

Die Befprechung aller vor—

kommenden Formen derartiger

Decken würde zu weit fiihren;

es follen hier nur einige Beifpiele

behandelt werden.

Fig. 669 itellt eine große

Tonnendecke 243) dar, welche von

nach der Bogenlinie —gekrümmten

Gitterträgern und dazwifchen ein-

gefetzten I-Längsträgern getragen

wird.

Die Hauptträger find, um alle Schübe

gegen die Wände zu befeitigen, an einem

Ende beweglich auf Rollen, am andern

fett gelagert. Am beweglichen Lager ift

die Decke mit der Wand in keinerlei Ver—

bindung, damit die Bewegungen des Eifens

nicht die gegenfeitige Zerftömng der Theile

243) Vergl.z Hält! der folks, l£‘aris. En-

cyclopédx': d’arclz. 1887. S. 83.
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veranlafi'en. Die unvermeidliche ofl'ene Fuge zwifchen Wand und Decke kann durch ein Kämpfergefims

verborgen werden. Die großen Querträger können zur Aufnahme der Laden eines darüber liegenden

Raumes oder auch des Dachttuhles benutzt werden.

Die eigentliche Deckenfläche betteht aus den inneren Laibungen von kleinen Tonnen, welche mit

möglichtt geringem Pfeile aus thunlichtt leichtem Bauttoffe (Lochtteinen, poröfen Steinen, Tufftteinen,

Afchentteinen, Schlackenbeton oder dergl.) eingewölbt find. In der Regel werden die fchwachen Krüm-

mungen der einzelnen kleinen Tonnen gegen diejenigen der grofsen Tonne in der Innenanficht ver-

fchwinden; will man jedoch eine völlig reine Kreiscylinderfläche als innere Laibung haben, to kann man

den Pfeil der kleinen Tonnen gegen die Bögenlinie der großen, welcher nur wenige Centimeter beträgt,

ganz mit Putz füllen, in welchem dann die untere Gurtung der Längsträger ganz verfchwindet, oder

auch die kleinen Kappen mit dem Halbmetl'er der grofsen Bogen herttellen, fo dafs eine reine Tonnen-

fläche entfleht. Die Stärke der Kappen wird in derartigen Fällen nie über 1/2 Stein zu Reigen brauchen.

Die Schübe der Kappen heben lich. da alle unbelatiet find, nahezu völlig auf; doch itt bei der

Ermittelung der Einwirkung der Kappen auf die Träger auf die geneigte Lage der ertteren Rücklicht

zu nehmen, da diefe eine um fo t’tärkere feitliche Beanfpruchung der Träger zur Folge hat, je näher

letztere der Wand liegen. Die Träger felbtt find unter der excentrifchen Belafizunng nach dem im Theil III,

Band !, Heft 1 (Art. 305, S. 206 249) diefes »Handbuches- und im vorliegenden Hefte (Art. 98, S. 109

oder Art. 101, S. 114) erläuterten Verfahren zu berechnen.

Ganz befondere Aufmerkfamkeit verlangt der letzte Träger am Kämpfer der grot'sen Tonne, da

man die letzte Kappe hier aus den oben angegebenen Gründen noch weniger in die Wand fetzen darf,

als bei den Balkendecken_ mit eingewölbten Feldern. Dieter letzte Träger itt dem vollen, einteitigen, fchräg

gerichteten Drucke der letzten Kappe ausgefetzt, muts alte befonders kräftig fein, und wurde daher im

vorliegenden Falle aus zwei mit der gegen Biegung widerttandsfähigtten Abmetl'ung annähernd in die

Richtung des Kappendruckes geflellten u—Eiten gebildet. Am fetten Lager des großen Querträgers er-

fcheint das unmittelbare Eintetzen der letzten Kappe in die Mauer eher zulät'fig.

Die Antchliifl'e der Längsträger an die Hauptträger müfl'en der auf erttere übertragenen Kappenlatt

entfprecben und werden nach der Theilzeichnung in Fig. 669 ausgeführt, indem man den Längsträgern

an den Enden die Flantche nimmt. Hi die Anordnung bei grofser Länge des ganzen Raumes Wärme—

wechfeln ausgefetzt, fo ift es unzuläftig, alle Längsträger fett mit den Hauptträgern zu vernieten, da diefe

durch die Bewegungen der ertteren fchief gettth werden würden. Es mütten vielmehr die Anfchlüfi'e

der Längsträger zu beiden Seiten jedes zweiten Hauptträgers mittels Schraubenbolzen in länglichen

Löchern erfolgen, damit hier die Längeuverfchiebungen ausgeglichen werden können. An jedem Haupt-

träger einen Anfchlufs fett, den anderen beweglich anzuordnen, iii. weniger empfehlenswerth. Die äußeren

Enden der letzten Längsträger können in die Giebelwände gelagert werden.

Für die Hauptträger derartiger Anordnungen eignet tich, wegen vergleichsweife leichter Hert'tellung

der gekrümmten Form, der Gitterträger befonders; das Krümmen von ttarken Walzträgem macht gröfsere

Schwierigkeiten. An den Enden bildet man die Wand aus einfachen oder hier doppelten vollen Blechen,

um große Steifigkeit und Platz für den gewöhnlich unregelmäßigen Anfchlufs des letzten Kappenträgers

zu erzielen. Beide Trägerenden werden gleich geformt; das eine it’t dann auf einem fetten Lager, welches

nach Theil III, Band 1, Heft 1 (Art. 319, unter 7 u. Fig. 601 u. 602, S. 223 u. ff.”°) zu gettalten itt,

zu verdollen, das andere auf Rollen auf einer Grundplatte zu lagern; die Rollen verhindern durch vor-

fpringende Ränder Seitenverfchiebungen und werden durch auf kleine Stifte in den Rollenköpfen gefieckte

Flacheifen in fetlem Abt’tande von einander gehalten. Der Durchmefter der t’tählemen abgedrehten Rollen

beträgt 6 bis 10cm; die Anzahl derfelben wird in den hier in Frage kommenden Fällen nicht über 3

betragen.

Bei der Berechnung des Hauptträgers ifi: zu berückfichtigen, dafs in den Längsträgerknoten neben

den lothrechten Latten auch wagrechte Kräfte angreifen, welche — in fymmetrifchen Knoten gleich grots

aber entgegengefetzt gerichtet — zwar den Auflagerdrücken den gewöhnlichen Werth (gleich der halben

Latt) laffen, auf das den Träger biegende Moment, namentlich im gefährdettten Mittelquerfchuitte, aber

vergrößemd einwirken. In der Regel werden die Hauptträger nach der Mitte hin alte einer erheblichen

Verttä.rkung durch Vermehrung der Kopf- und Fufsplatten bedürfen.

Ein zweites Beifpiel einer derartigen fcheinbaren Wölb-Conttruction itt die in

Fig. 670 dargettellte Zeltkuppel oder das mehrfeitige Klottergewölbe mit Decken-

’49) 2. Aufl.: Art. 312, S. 234.

25°) 2. Aufl.: Art. 329, unter 7 u. Fig. 618 u. 620, S. 256 11. ff.

438-

Zeltkuppel

Deckenlicht.
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licht, Der zu überdeckende Raum if’c regelmäßig

achteckig angenommen, die Abmell'un'gen, auch des

Deckenlichtes, find in Fig. 670 eingetragen, wozu

noch zu bemerken iii, dafs der Pfeil der Kuppel bis

zum Deckenlichte 3,0 m betragen foll.

Das Gerippe befleht aus 8 nach dem Mittelpunkte gerichteten

Rippen von IEifen, welche an den oberen und unteren Enden je

durch einen Ring verbunden find. Die In entftandenen, im Grund-

rifs trapezfiirmigen. Felder follen durch flache Kappen aus leichtem

Baufiofi'e (1400kg für 1 dm) fo gefehlofl'en werden, dafs der Kappen-

pfeil am Kuppelkämpfer 1/m (= 46 cm) beträgt; an den übrigen

Stellen foll die Kappenkriimmung in den zur Feldmittellinie winkel—

rechten lothrechten Ebenen überall denfelben Krümmungshalb-

mefi'er haben.

Die vollfländige Berechnung diefes Beifpieles möge hier

folgen. In Fig. 671 iii. die Bogenlinie der Gratrippe über der Grat-

feite des Feldes (Kreisbogen) und über der Mittellinie des Feldes die Bogenlinie des, Kappenfcheitels

aufgetragen. deren Ordinaten (ich aus denjenigen der Gratbogenlinie und den zugehörigen Stichen der

Kappe (nach Fig. 672 in doppeltem Mafsftabe gegen Fig. 671) zufammenfetzen.

 

 

Fig. 671.
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Bei der Berechnung der Kappen in; von dem Drucke abgefehen, welcher von den dem Kuppel-

fcheitel näher liegenden flacheren Theilen auf die Reileren am Kämpfer der Kuppel im Mauerwerke

übertragen werden; es in: vielmehr angenommen, dafs die Kappen aus lauter durch lothrechte Ebenen

begrenzten Theilen belieben, welche ihre Lafien und Schübe lediglich auf die Gratrippen übertragen,

eine Annahme, wie fie bei Berechnung der Kreuzgewölbe [lets gemacht wird.
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Es iii: nun fowohl die Grat-, wie die Scheitelbogenlinie in 6 gleiche Theile getheilt, wodurch aus

der Kappe 6 Ringe 1 bis '6 herausgefchnitten werden; es ill ferner die Kappenttirn im Kuppelkämpfer

'mit 1[10 Pfeil in Fig. 672 aufgetragen, mit Abgabe derjenigen Theillinien I bis VI, welche aus der

größten Kappenlänge am Kämpfer die kleineren der dem Scheitel näher liegenden Streifen heraus-

trennen. Die Gewichte find dann iuerfl'. als a für den kleinften Streifen am Deckenlichte, dann fort—

fchreitend mit &, c, a’‚ e, f für die Unterfcbiede der auf einander folgenden Streifen ermittelt. Dabei iii;

für jeden Streifen unveränderlich diejenige (in Fig. 672 geflrichelte) Spannweite angefetzt, welche er in

[einer Mitte wirklich befitzt.

Die Lailen a bis f find in Fig. 673 durch die Hälften der fo entltandenen Kappentheile, im Bogen

gemeffen, dargeflellt, und der diefer Auftragung entfprechende Kräftemafsftab ergiebt {ich bei dem Längen-

Fig. 672.

 
 

 

 
h=11‚7cm.

Fig. 673.

mafsfiabe 1125 von Fig. 672 wie folgt. Ein Streifen hat, in der Scheitelbogenlinie gemeffen‚ bei

12 cm Stärke 0,394 m Breite; 1 lauf. Meter des Streifens, im Kappenbogen gemefl'en, wiegt fomit

0,12 .0‚394 . 1 . 1400 := 150 kg und iit in Fig. 673 durch 2ä002 : 2 cm dargeftellt; fomit ill: der Mafsitab

von Fig. 673: 1 cm = 75 kg. In Fig. 672 ift nun durch Einzeichnen der Mittel—Drucklinie der für alle

Streifen gleiche Horizontalfchub Iz : 11,7 . 75 = 878 kg ermittelt, welcher als Prefl'ung im Kappenfcheitel

878

' 12. 89,4

des Streifeus 11 gleich a + b u. {. w., fchliefslich die des Streifens VI gleich a + b + c + d+ e + f.

Da aber am Grate zwei Kappen zufammenftofsen, fo iii die ganze Lafl z. B. in Knoten 6 des Grates

gleich 2 (a + & + c + a’ + e + f). Aufser diefer Laß wirkt auf jeden Gratknoten von jeder Seite, mit

der entfprechenden Knppelfeite gleich gerichtet, der Schub h, woraus lich ein in Fig. 670 in 1 cm = 800 kg

ermittelter, in der Richtung des Halbmefl‘ers nach nufsen wirkender Schub lt, für jeden Gratknotcn ergiebt.

Die Angrifl'spunkte diefer Kräfte ergeben lich aus der Lage der in Fig. 672 eingetragenen Dmcklinié,

und. zwar liegen fie in der Mitte der Kappendicke.

Diefe Laf'ten und Schübe find nun in Fig. 675 in 1 cm = 750 kg zufammengetrugen, indem die

“Länge ll, aus Fig. 670 nach dem Verhiltnifs von 800 : 750 vergröfsert benutzt wurde (gleich ’/10 der

dem Mafsftabe von Fig. 673 entfprechenden Länge), und die Auftragung der Laflenfummen, mit Rückficht

auf die nothw‘endige Verdoppelung, durch Abgreifen von 1/5 der in Fig. 673 zufammengefetzten Gewichte

a bis f erfolgte. In Fig. 674 wurde die zunächft 14 cm hoch angenommene Gratrippe aufgetragen unter

Uebernahme der 6 Kraftangrifl'spunkte aus Fig. 671 u. 672; auch wurden die Richtungen der 6 arigreifenden

'Gefammtkräfte : bis 6 durch diefe Punkte gehend eingezeichnet. Zu (liefen Kräften tritt dann noch die

 

= 0,82 kg liefert. Die Luft, welche der Streifen 1 auf die Kuppelrippe überträgt, ift a, die
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im Scheitel des Grates angreifende Laß der Deckenlicht—Confiruction, welche fchätzungsweife mit 50 kg

für jeden Knoten feft gefiellt und mit 0 bezeichnet wurde. Weiter iii; nun mit Hilfe des Kräftezuges 0

bis 6 und des beliebigen Poles 0, ein (punktirtes) Seilpolygon zur Befiimrnung der Mittelkraft R(-------)

aus den Kräften 0 bis 6 in Fig. 674 eingezeichnet und dann in bekannter Weife eine wagrechte Kraft H

im Scheitel (hier Zug, nicht Druck) fo beftimmt, dafs die Mittelkraft R, aus H und I? durch den Kämpfen

\

 
\. ä! Fig. 675.

 

punkt der Gratrippe geht. Es bleibt dann im Kämpfer der Rippe die nach außen gerichtete wagrechte

Kraft H‘ neben dem lothrechten Auflagerdrucke V übrig, welcher gleich der Summe der lothrechten

Seitenkräfte der Kräfte -0 bis 6 iii.

Der wagrechte Zug H, fo wie der Schub H, müfl'en durch die die Gratrippen an den Enden ver-

bindenden Zugringe aufgehoben werden, welche alfo die in Fig. 675 mit ————— Linien angedeuteten

Spannungen: unten 5,2 ‚750 = 3900 kg, oben 1,84.750 = 1380 kg erhalten. Der untere Ring fall daher

aus Rundeifen von 2,5 cm Bruttodurchmeifer gebildet werden; der obere könnte noch_ fchwächer fein,
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wird aber aus einem leichten E-Eifen (Nr. 8) hergeftellt, da er die Left des Deckenlichtes auf die Knoten

zu übertragen hat und den nöthigen Körper für das Anbringen von Zinkgefimfen bieten mufs, welche den

Ueberga.ng aus der Fläche der Zeltkuppel zum Deckenlichte geben.

Die Kräfte, welche auf die mitten zwifchen den Kraftknoten liegenden ungünftigften Querfchnitte

der Gratrippe einwirken, haben fich bei der Beftirnmung von II durch Einzeichnen der (eine ungewöhn—

liche Geftalt annehmenden) durch den Gratkämpfer gehenden Drucklinie des Poles 0 (Fig. 675) zwifchen

die Richtungen der Kräfte a, H und 1 bis 6 der Lage nach in Fig. 674 und der Gröfse nach in Fig. 675

ergeben. Sie beanl'pruchen die Querfchnitte auf Biegung mit den für die 4 gefährdetften Querfchnitte

in Fig. 675 eingetragenen Hebeln, dann mit der zum Querfchnitte winkelrechten Seitenkraft auf Druck,

bezw. in der Nähe des Scheitels auf Zug, und mit der zum Querfchnitte gleich gerichteten Seitenkraft

auf Abfcheerung; die letzte Beanfpruchung kann aufser Betracht bleiben.

Für den zwifchen _; und 6 liegenden Querfchnitt beträgt die wirkende Kraft

4,15 . 750 = 3120 kg, der Hebel 35 cm, die winkelrechte Seitenkraft (nicht eingetragen) 4,1; . 750 = 3090 kg

und die gleich gerichtete Seitenkraft 0,5s.750 2420 kg; fonach wird das Biegungsmoment 3120.35

: 109 200 cmkg. Wird Normal—Profil Nr. 16 mit F = 23 qm, % = 118 (auf Centim. bezogen) verwendet,

fo ilt die gröfste Druckfpannung in der unterften Fafer

109 200 3070 .

———118 + —23 — 1060 kg,

was bei der völlig ruhenden Belaftung eine mäßige Beanfpruchung genannt werden kann.

Für den Querfchnitt zwifchen 4 und 5 beträgt die Kraft 2,96.750 : 2220 kg, der Hebel

55 cm, die winkelrechte Seitenkraft 2,96 ‚750 : 2220 kg, die gleich gerichtete Seitenkraft nahezu Null und

das Biegungsmoment 2220.55 : 122100 cmkg; folglich ifi: der gröfselte Druck in der Unterkante des

Normal-Profils Nr. 16 122100 2220

—— _— = k118 23 1132 &

was mit Rücklicht auf die ruhende Laft noch zuläffig m.

Für den Querfchnitt zwifchen 3 und 4 beträgt die Kraft 1,54.750 : 1380 kg, der Hebel

74 cm, die winkelrechte Seitenkraft 1,76 . 750 = 1320 kg, die gleich gerichtete Seitenkraft 0,43 . 750 = 360 kg

und das Biegungsmoment 1380.74 : 102120 cmk3: folglich ift der größte Druck in der Unterkante:

102120 1320
_ —= k .

118 23 922 g

Von hier an werden die Quer-

fchnitte wieder ficherer, und das Nor-

mal-Profil Nr. 16 genügt demnach.

Bei der Berechnung ill: nicht

berückfichtigt, dafs die Hebel ent-

fprechend 14 cm Trägerhöhe abge—

grifl'en find, letztere nun aber 16 cm

hoch ausfällt. Der entflandene

Fehler ill: in dem gewählten Mais-

fiabe nicht nachzuweifen.

Die Ausführung der in folcher

Weife ihren Abmeffungen nach fell.

gelegten Conllruction ift bezüglich

der wichtigflen Knoten in Fig. 676

bis 680 dargeftellt. Fig. 676 bis 678

zeigen die Verbindung der Gratrippe

mit dem unteren Zugringe und ihre

Auflagerung. Die lothrecht abge-

fchnittene Rippe fetzt lich in ein

nach dem Winkel des Achteckes ge-

bogenes (in Fig. 678 abgewickeltes)

Knotenblech von 1 cm Dicke und

wird durch zwei gebogene Lafehen—

bleche mit ihm verbunden. Unten

trägt das Knotenblech zwei Winkel-

Fig. 676. '

  
 

\



abfchnitte und mittels 4 diefer an unten

verfenkten Nieten eine Bodenplatte, welche

grofs genug fein mufs, um den nach Fig. 675:

V i 3,76 . 750 = 2820 kg betragenden Auf-

lagerdruck gehörig auf das darunter liegende

Mauerwerk zu vertheilen. In den Mitten

der Seitenkanteu des Bleches greifen die

beiden Zweige des Zugringes aus Rundeifen

mittels flach ausgefchmiedeter Augen und

doppelter Lafehung (liebe Theil III, Band i,

Heft! diefes »Handbuchesa, 2. Aufl., Art.232‚

S. 169) an. Um den Ring von vornherein

Fig. 680.

 

        

  
in Spannung bringen zu können, kann in

jeden Zweig ein Schlofs (fiehe ebendaf.‚

Art. 234, S. 163 251) eingelegt werden, was bei guter Arbeit jedoch unnöthig ift.

Der Knoten am Deekenlichtringe wird durch Fig. 679 dargefiellt. Die beiden Ringfeiten aus

E-Eifen Nr. 8 find zunächfl. durch zwei auf- und untergelegte Lafchenbleche unter fich und dann mittels

zweier gebogener Blechftreifen beiderfeitig mit dem oberen Rippenende verbunden. Der obere Flant'ch

des E-Eifens dient zur Auflageruug der Deckenlichtfprofi'en, welche nicht mit gezeichnet find, und der

fo entfiehende Höhenunterfchied zwifcheu Unterkante des Laternenringes und Deckenlicht kann zur Aus-

bildung eines Gefimfes benutzt werden. '

An jedem der 6 angenommenen Rippenknoteii mufs noch dafür geforgt werden, dafs die nicht

winkelrecht zur Gratrippe gerichteten Kämpferdrücke der Kappen von der Rippe licher aufgenommen

werden und nicht das Abgleiten der Kappen auf den Rippen nach außen, bezw. nach unten zur Folge

haben. Es find daher in jedem Rippenknoten Izwei Winkélabfchnitte an den Steg genietet, deren ab—

flehende Schenkel in das Kappenmauerwerk greifen und fo jede Bewegung verhindern (Fig. 680).

Fig. 681.
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E;ä_ne * Als drittes Beifpiel ifi: in Fig. 681 u. 682 eine eiferne Cafl'ettendecke auf-

C‚ff„tendecke_ getragen, deren Caffettenböden durch böhmifche oder richtiger doppelt gekrümmte

_preufsil'che Kappen gebildet werden, und welche über den zwil'chen fieinernen

Viaducten liegenden Flurgängen und Wartefälen der Bahnhöfe der Berliner Stadt-

bahn mehrfach angewendet if’t. '

Die Decke befleht aus einem flarkeu, die Bahnfleige tragenden Trägerrofle, in welchem die trapez-

förrnigen Hauptträger (Fig. 681) von Viaductflim zu Viaductftirn geflreckt wurden und der Schluß der

251) 2. Aufl.: Art. 239, S. 176.

}
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nicht ganz quadratifchen Felder dann durch kleine zwifchen die Hauptträger eingenietete, gleichfalls

trapezförmige Längsträger (Fig. 682) erfolgte. An die Trägerwände, welche die Mafcben diefes Rofies

umfchliefsen, find nach gleichen Halbmelfem gekriimmte Winkeleifen zur Aufnahme der Kämpfer der

Kappenwölbungen angenietet, von denen die an den kleinen Längsträgern befeftigten zugleich die obere

Gurtung der letzteren bilden; es entfieht fo der aus Fig. 681 erfichtliche verkehrt I-Förmige Querfchnitt.

Da die Felder im Grundrifs rechteckig, alle Kämpferwinkel aber nach demfelben Halbmefl'er ge-

krümmt find, fo können die Kappen fireng genommen keine böhmifchen genannt werden; fie entfiehen,

wenn man den kleineren an den Hauptträgern liegenden Schildbogen auf den gröfseren an den Längs-

trägern in fiets lothrechter Stellung gleiten läßt. Uebrigens find in diefem Falle die Uebermauerungen

der Kappen zum Tragen der Bahnfieige rnit ausgenutzt, fo dafs die Kappen die Laften auf die Träger

übertragen. Dabei gleichen fich die Kappenfchübe für die Träger aus, und die letzten Kappen finden

ihre Kämpfer in den zur Aufnahme der Schiibe ausreichend fiarken V_iaductltirnen zwifchen den verdeckten

Lagern der Hauptträger. Die letzten Kappen hier unmittelbar gegen die Viaductftirnen zu fetzen, erfchien

unbedenklich, weil einerfeits erhebliche Wärmefchwankungen in den Räumen nicht vorkommen, anderer-

feits die Bewegungen der nur kurzen Hauptträger auch nur unerhebliche [ein würden.

A «
B

v

Berichtigungen.

S. 94, Zeile 5 v. u.: Statt a1qcm1 zu lefen: .1qma,

$. 274, » 13 v. o.: Statt -Zugankernc zu lel'en >Zugankerl.

S. 275, ! zo v. o.; Statt »Gleichungt zu lefen :Gleichung 199%.

S. . .

279’ . 12 v 0 : Statt taz, bezw. 241 zu lefen Ikt', bezw. il«.

S. 280, » 10 v. u.

S. 288, » 17 v. o.: Statt ngeordneten: zu lefen »geordnetert.


